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1874. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Bern, Donnerſtag, 5. Februar, Nachmittags. 
Die Erziehungsdireftion des Kanton Bern hat 
ein Rundſchreiben an die Lehrerſchaft im Jura 
erlaſſen, welches dieſelbe auffordert, ſich von den 
ultramontanen Agitationen fern zu halten. — 
Mebrere der abgeſetzten juraſſiſchen Geiſtlichen 
haben ihre Unterwerfung angezeigt. 

Verſailles, Donnerſtags, 5. Februar, Abds. 
Mationalverſammlung). Bei der Beratbhung 
des neuen Steuergeſetzes wurde mit 340 gegen 
329 Stimmen beſchloſſen, auf die ſofortige Dis, 
kutirung des von Leon Say geſtellten Amende⸗ 
ments einzugehen, durch welches beantragt wird, 
den Betrag der Schuld- Amortiſationsquote um 
50 Millionen herabzumindern. Vom Gouverneur 
von Paris ging das Geſuch um die Ermächtigung 
ein, Bloncourt (Deputirten von Guadeloupe) 
wegen Theilnahme an dem Kommuneaufſtande 
gerichtlich verfolgen zu dürfen. Die Verſamm⸗ 
iung beſchloß am Sonnabend eine Kommiſſi on 
zu wählen, die das Berlangen des Gouver⸗ 
neurs einer Vorberathung unterzieht. 

London, Donnerſtag, 5. Februar, Abends. 
General Wolſeley meldet aus Cape-Coaſt-⸗Caſtle 
unterm 24. Januar, daß der König der Aſhan⸗ 
tees, die ihm geſtellten Friedensberingungen an ⸗ 
genommen habe und danach 200,000 Pfd. Sterl. 
zahlen werde. Sämmtliche gefangene Europäer 
ſeien bereits ausgeliefert. l 

— Freitag, 6. Februar, früh. Von 420 
bis jetzt bekannten Parlamentswahlen zählen 193 
für die liberale, 227 für die konſervative Partei. 
Die letztere hat 61, die liberale Partei nur 24 
Sitze gewonnen. Bei den Wahlen in Hanley, 
Wolverhampton und Askeaton kam es zu ernſten 
Ruheſtörungen, wobei es mehrere Todte und 
Verwundete gab. Die heutige „Times“ meint, 
die klare Antwort des Landes ſei wider Gladſtone 
und laſſe vorausſehen, daß Gladſtone noch vor 
Eröffnung des neuen Parlaments ſeine Entlaſſung 
wee nme, 4. Februar. Das Meer 
iſt mit Eis bedeckt und wird die Schifffahrt 
nicht mehr durch Segelſchiffe, ſondern nur durch 
Dampfer unterhalten. i 

Moskau, Donnerſtag, 5. Februar. Die 
kaiſerliche Familie, der Herzog und die Herzogin 
von Edinburg, ſowie die übrigen fürſtlichen 
Gäſte find geſtern Abend hier eingetroffen. — 


—B 50 ˙ a TSF TRETEN 
Ein italieniſcher Räuber. 
’ Novelle 


von Fr. Wilibald Wulff. 


Es war im Junimonat des Jahres 1841. 
Umglänzt von don Strahlen der Sonne lag das 
Städichen Bari im Kögigreich Neapel. Ueberall 
ragten hohe, furchtbeladene Bäume zum blauen 
Himmel empor. Die großen Fruchtgärten, welche 
ſich die Berge hinaufzogen, deren dunkle Fels⸗ 
maſſen mit dem Grün der Fluren und der reinen 
lichen Bläue des Himmels einen lebhaften 
Contraſt bildeten, ſchienen ein weiter grüner 
Teppich mit Millionen von goldenen Punkten 
zu ſein. Rosmarin und wilde dunkelrothe Lev⸗ 
kojen wuchſen üppig in den Schluchten und hoch 
oben, wo die Ruinen der Burg der Longo⸗ 
barden⸗Könige lagen und die Stadt und deren 
Umgebung überragten. 

Das in 3 Zeit verehrte Blumen» 
feſt hatte jeit einigen Tagen feinen Anfang ger 
nommen; alle Straßen der Stadt waren mit 
Blumen überſärt. Die Unterlage war blau; es 
ſchien, als hätte man alle Wieſen, alle Gärten 
geplündert, um gleichfarbige Blumen für alle 
Straßen zu bekommen, über dieſe lagen lange 
Streifen grasgrüner Blätter mit Roſe an Roſe. 
Das Ganze war ein reicher Blumenteppich, ein 


Moſaikſtrich, reicher an Farben, als ſelbſt Pom⸗ 


peji und Herculanum aufzuweiſen im Stande 
find, Kein Lüftchen bewegte ſich, die Blumen 
lagen ruhig, als wären ſie ſchwere, feſt einge⸗ 
legte Edelſteine. h 

Die Sonne brannte heiß, alle Glocken 
klangen und eine Prozeſſion, den Biſchof von 
Bari mit ſeinem mit Silber durchwirkten Mantel 
an der Spitze, bewegte ſich vorwärts über den 
herrlichen Blumenfußboden. Reichgekleidete Chor- 
inaben ſchwangen die Weibrauchgefäße vor der 
Monſtranz und die reizendſten Mädchen der Um⸗ 
folgten mit Kränzen und Laubgewinden. 


Die „Moskauer Zeitung“ enthält anläßlich der 
Anweſenheit des deutſchen Kronprinzenpaares 
einen für Deutſchland ſehr ſympathiſchen Artikel. 

Rom, Donnerſtag, 5. Februar, Abends. 
Die Deputirtenkammer hat dem an ſie gerichte⸗ 
ten Erſuchen des Generals Lamarmora, die 
Niederlegung ſeines Mandats zu genehmigen, 
nicht entſprochen und demſelben nur einen 2mo» 
natlichen Urlaub bewilligt. 

— Anläßlich des Beſchluſſes der Deputir⸗ 
tenkammer, durch welchen die Einführung des 
obligatoriſchen Volksunterrichts abgelehnt wird, 
hat der Unterrichtminiſter Scialoja ſeine Demiſ⸗ 
ſion eingereicht. Der „Opinione“ zufolge hätte 
der König über die Annahme oder Nichtannahme 
dieſes Geſuches noch keinen Beſchluß gefaßt. 


——— 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
45. Plenarfigung, Freitag, 6. Februar. 
Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung, 
10½ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen, die Geh. Finanzräthe Hoffmann, Loewe 


1 
u. 


um 


Der Abg. Wendorff zeigt an, daß er zum 
Mitgliede des Verwaltungsgerichts in Stralſund 
ernannt worden ſei. Da mit dieſer Stellung 
eine Remuneration von 200 Thlr. jährlich ver⸗ 
bunden iſt, giebt Abg. Wendorff anheim, eine 
Entſcheidung darüber herbeizuführen, ob durch 
dieſe Ernennung ſein Mandat erloſchen ſei. 

Tagesordnung: 0 

Dritte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Feſtſtellung des Staatsbaushalts⸗ 
etats für 1874 und des Etatsentwurf ſelbſt, 
ſowie mündlicher Bericht der Budgetkommiſſion 
über den Nachtrag zu dieſem Etat. i 

Die Budgetkommiſſion beantragt den Nach⸗ 
trag⸗Etat ſowie er von der Regierung vorgelegt 
worden, unverändert zu genehmigen. 

Zur Generaldiskuſſion meidet ſich Niemand 
zum Wort, das Haus tritt deshalb ſofort in die 
Spezialdiskuſſion ein. 

Zu Kap. 2. (Forſtverwaltung) beantragt 
Abg. Frenzel die Annahme folgender Rejolution: 
die Staatöregierung aufzufordern, das aus den 
Staatsforſten zum Verkauf kommende Holz 
innerhalb 8 Tagen von dem Zuſchlag ange⸗ 
rechnet an Ort und Stelle dem Käufer zu über— 
— —̃ ̃ ——— ů ů — 
Aus allen Häuſern wurden Blumen auf die 
Vorüberziehenden geſtreut, beſonders aber aus 
einem hohen ſteinernen Gebäude neben der Kirche, 
aus welchem ſich ein bunter Blumenregen ergoß. 
Es war dies das Haus des reichen Staats⸗ 
beamten Piceini. Der Biſchof blickte dankend 
zu dem Balkon empor, auf welchem der Staats⸗ 
beamte, ein ernſter, hoher Mann, mit jeiner 
Frau und ſeinem einzigen Sohne, einem Knaben 
von ungefähr 13 Jahren, mit bleichen Geſichts⸗ 
zügen, dunkeln Augen und ſchwarzen Locken 
ſtand. Der Beamte erwiederte den Gruß des 
Prieſters ehrfurchtsvoll, während ſeine Gattin, 
mit der Hand das krauſe Haar des Knaben 
glättend, auf die den Biſchof begleitenden Abbates 
hinwies und ſagte: ? 

„Sieh' einmal, Nicolo, wie ſehr das Volk 
das Prieſtergewand ehrt. Nicht wahr, Du emp- 
findeſt herzliche Freude, in den Orden des heili⸗ 
gen Loyola einzutreten?“ . 

Eine Wolke des Unmuths flog über das 
ſcharf geſchnittene Antlitz des Knaben. Trotzig 
das Haupt ſchüttelnd, ſtand er ſchon im Begriff, 
offen und frei eine verneinende Antwort zu 
geben, als ein Ruf ſeines Vaters ihn erbeben 
machte. 

„Nieolo, warſt Du am geſtrigen Abend in 
den Ruinen?“ 

Der Knabe blickte ſeinen Vater erſchro⸗ 
cken an. N 

Der Beamte wiederholte ſeine Frage. 

„Ja, mein Vater,“ entgegnete Nicolo ent⸗ 
ſchloſſen. 

„Habe ich es Dir nicht ſtrenge verboten, 
den alten Hirten aufzuſuchen? Er ſpricht Dir 
Dinge vor, die in dem Kopfe eines angehenden 
Prieſters nur Unheil anſtiften können. Was 
kümmern Dich die gehaltloſen Muſikwerke Pit» 
toni's und ſeiner Anhänger?“ , 

Nicolo hatte mit Unwillen die Verunglim⸗ 
pfung Pittoni's angehört, er konnte ihn, ohne 
jeine Vertheidigung zu übernehmen, nicht angrei 


liefern, und bis zu dem Zeitpunkte der erfolgten 
Ueberlieferung an Ort und Stelle die Gefahr 
zu tragen. N 

Abg. Donalies befürwortet den Autrag, 
während der Reg. Comm. Geh. Rath. Loͤwe 
ſich gegen denſelben erklärt und das bisherige 
Verfahren der Regierung bei den forſtlichen 
Lizitationen rechtfertigt. Der Verkauf finde in 
Pauſch und Bogen ſtatt, bei welchen den ge— 
ſetzlichen Beſtimmungen gemäß die Haftpflicht 
für Erhaltung des verkauften Holzes mit dem 
Zuſchlage ſofort aufhöre. Die von dem Antrag⸗ 
ſteller beantragte Modification würde aus ver⸗ 
ſchiedenen (näher entwickelten) Gründen dem ſtaat⸗ 
lichen Intereſſe zu wiederlaufen. 

Abg. v. d. Reck erklärt ſich ebenfalls gegen 
den Antrag, den er für ganz unausführbar be⸗ 
110 4 worauf derſelbe vom Hauſe abgelehnt 
wird. 

Bei dem Etat der indirecten Steuern bringt 
Abg. Graf Bethuſy⸗Huc die Unzulänglichkeit der 
Beſoldungen der Ober⸗Steuerkontroleure zur 
Sprache und richtet an die K. Staatsregierung 
die Bitte, in dem nächſtjährigen Etat eine Ge 
haltsaufbeſſerung dieſer Beamten in Ausficht zu 
nehmen. 4 

Bei Kap. 11 der Einnahmen (Allgemeine 
Finanzverwaltung) werden ohne Debatte die in 
dem Nachtragsetat in Anſatz gebrachten 225,000 
Thlr. Rückzahlungen auf die nach den Geſetzen 
vom 29. Dezember 1867 und vom 3. März 
1868 zur Abhülfe des Nothſtandes in Oſt⸗ 
preußen gewährten Darlehen außer den bereits 
eingeſtellten 700,000 Thlr. unter Tit. 23a ge⸗ 


nehmigt. 


Bei dem Etat des Miniſteriums des Innern 
beantragt Abg. Dr. Röhler (Göttingen) den bei 
der zweiten Berathung gefaßten Beſchluß, die 
Koften für die Polizeiverwaltungen Göttingen, 
Zelle, Hanau, Marburg und Fulda nur bis zum 
1. Juli 1874 zu bewilligen, wieder aufzuheben 
und für das ganze Jahr zu bewilligen. 

Bei Befürwortung dieſes Autrages weiſt 
Abg. Röhler namentlich auf die Verhältniſſe 
Göttingens als Univerſitätsſtadt hin, wo eine 
0 Polizeiverwaltung geradezu Bedürf⸗ 
niß ſei. ; 

Abg. Richter (Hagen) erklärt ſich für Bei⸗ 
behaltung der früheren Beſchlüſſe unter Hinweis 
darauf, daß dieſe Poſilionen ſchon früher als 
künftig weafallend bezeichnet waren. 
ee m m er — 
fen laſſen. Er trat daher ruhig vor ſeinen Va— 
ter hin und ſagte: 

„Ich kenne die Muſikwerke von Pittoni, 
Vater, und weiß, daß ſie die Werke eines großen 
erhabenen Geiſtes ſind.“ ® 

„Schweig',“ donnerte Piccini. „Ich habe 
Dich für den Prieſterſtand beſtimmt und dieſe 
Tändeleien ziehen Dich von Deinem Berufe ab. 
Du wirft den Hirten nie mehr aufſuchen. Hötſt 
Du, Nicolo, nie mehr!“ 

Mit dieſen Worten verließ der Beamte den 
Balkon. 5 

Mit Thränen in den Augen blickte Nicolo 
ihm nach. Vergeblich ſuchte die Mutter ihren 
Liebling zu tröften und feine Thränen zu trock⸗ 
nen, aber der Knabe war nicht zu beruhigen. 
Er ſollte der Muſik entſagen und den alten 
Freund, der ihm das Spiel auf der Geige ge⸗ 
lehrt hatte, nicht wiederſehen. Welch' eine troſt⸗ 
loſe Zukunft lag vor ſeinen Blicken da. Kam 
der Augenblick nicht mit jedem Tage näher, wo 
er das Vaterhaus verlaſſen mußte um in das 
düſtere Collegium der Jeſuiten in Neapel ge⸗ 
ſperrt zu werden. 

Er ſann lange nach, was er beginnen ſollte, 
um die Abſicht ſeines Vaters zu vereiteln, der 
einmal darauf beſtand, ihn im Prieſtergewande 
zu erblicken. Welche Zukunft, nirgends ſah er 
einen Ausweg. Sich offen ſeinem Vater zu 
widerſetzen, das wagte er nicht, ſein kindlicher 
Gehorſam ließ es nicht zu. Auch wußte er, wie 
viele Thräuen der Widerſtand, den er bisher ge« 
leiſtet, ſeiner theueren Mutter ſchon gekoſtet hatte, 
denn an ihr ließ der ſtreng deſpotiſche Beamte 
ſtets ſeinen Zorn aus, wenn Nicolo ſeiner Ab⸗ 
neigung gegen den Prieſterſtand Ausdurck ver⸗ 
lieh. Piceini war feſt entſchloſſen, den kindiſchen 
Eigenfinn ſeines Sohnes, denn für etwas An⸗ 
deres hielt er deſſen Widerſtand nicht, wenn es 
ſein mußte, mit Gewalt zu brechen. 

Nicolo kannte den eiſernen Willen ſeines 
Vaters und fühlte, daß nur ein Wunder ihn 
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Miniſter des Innern, Graf Eulenburg bit⸗ 
tet dringend dem Antrage Köhler zuzuſtimmen. 
Es jeien ihm aus den betreffenden Städten 
Schreiben der Comumunalbehörden zugegangen, 
in welchen ſämmtlichen der Wunſch auf Beibe⸗ 
haltung der Königlichen Polizeiverwaltung ausge⸗ 
ſprochen werde. Namentlich in den heſſiſchen 
Städten befürchte man, daß die ſtädtiſche Poli⸗ 
zei nicht im Stande ſein werde, die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Bewegungen gehörig zu überwachen, 

während in dem ihm zugegangenen Schreiben von 

Göttingen dieſelben Gründe für die Beibehal⸗ 
tung der K. Polizei geltend gemacht wer⸗ 
den, welche der Abg. Köhler bereits vorgeführt 
habe. 

Abg. Rübſam erklärt ſich ebenfalls für Wie⸗ 
deraufhebung der früberen Beſchlüſſe, desgleichen 
der Finanzminiſter, indem er ausführt, daß man 
bisher ſtets bei Fragen, welche das ſtädtiſche 
Jutereſſe berührten, dieſe immer mit einem ge⸗ 
wiſſen Wohlwollen behandelt hätte. Bei dem 
vorliegenden Beſchluſſe habe ſich dieſes Wohl⸗ 
wollen in eine Art Härte umgewandelt. Die 
Regierung ſei bereit, die Frage, ob ſich empfehle 
für die Dauer in den genannten Städten K. 
Polizeiverwaltungen deizubehalten, einer eingehen⸗ 
den Prüfung zu unterziehen; dagegen würde ein 
unerwünſchter Präcedenzfall geſchaffen werden, 
wenn das Haus beſchließen ſollte, daß die Staats⸗ 
regierung in der Mitte des Jahres die bisheri⸗ 
gen Verhältniſſe zu beſeitigen habe. Das halte 
er der Stellung des Hauſes gegenüber der Staats⸗ 
regierung kaum entſprechend. 5 

Abg. Lasker iſt für Beibehaltung der frühe⸗ 
ren Beſchlüſſe und iſt der Anſicht, daß es ſich 
nicht empfehle, einzelne Stadte zu bevorzugen 
und die Polizei auf Koften des Staats zu ver⸗ 
walten. Wenn eine Stadt die Polizei ſchlecht 
bandhabe, ſo habe die Regierung das Recht, die⸗ 
ſelbe auf Koſten der Stadt verwalten zu laſſen. 

Nachdem der Finanzminiſter nochmals drin⸗ 
gend die Verwerfung der früheren Beſchlüſſe 
empfohlen, beſchließt das Haus demgemäß und 
bewilligt die betreffenden Poſitionen nach den 
Forderungen der K. Staatsregierung. 

Ein zu demſelben Etat vom Abg. Hundt 
v. Hafften geſtellter Antrag: die in der zweiten 
Leſung geſtrichenen 5,500 Thlr. zur Erhöhung 
der Beſoldung für 11 Brigadiers zu bewilligen, 
wird nach kurzer Debatte, trotzdem der Reg. 
Comm. General v. Voigts⸗Rbeß ſehr energisch 
BS =? 
reiten könne vor deu duſteren Mauern des Je⸗ 
ſuiten⸗Collegiums, welches, bei ſeiner jüngſten 
Anwesenheit in Neapel, einen unbeſiegbaren 
Widerwillen in der Seele des feurigen Knaben 
zurückgelaſſen hatte. 1 

Der Gedanke, der goͤttlichen Muſik entſagen 
zu müſſen, preßte ihm Thränen in's Auge, er 
achtete nicht mehr auf die Troſtesworte der be⸗ 
ſorgten Mutter, ſoudern ſchüttelte trotzig den 
Lockenkopf, und verließ den Balkon mit den 
Worten: 

„Ich will kein Abbate werden. Schickt mich 
nur in das Collegium zu Neapel, Ihr werdet 
es ſehen, daß ich davon laufe.“ 

„Nicolo“, rief ihm ſeine Mutter nach. 

Die Stimme ſeiner Mutter drang in das 
Ohr des Knaben, als er ſchon mitten im Zim⸗ 
mer ſtand. 

„Komm' zurück. Der Vater wird zürnen, 
wenn er wiederkehrt und Dich nicht mehr auf 
dem Balkon findet.“ f - 

Einen Augenblick ſchien der Knabe zu 
ſchwanken, dann aber war er entſchloſſen, das 
Gemach zu verlaſſen. \ 

„Ich will nur meine Geige herbeiholen, * 
ſagle er trotzig, „denn wiſſe, Mutter, ich gehe 
heute Abend doch in die Ruinen“. 

Wie ein Blitz war er aus dem Zimmer, 
ohne nur eine Entgegrung abzuwarten. Seine 
Mutter, welche befürchtete, Nicolo's Außerung 
könne ihrem ſtrengen Gatten zu Ohren kommen, 
folgte ihm fo ſchnell, als nur moglich, um ihn 
zu bitten, von ſeinem Vorſatze abzulaſſen, aber 
es war zu ſpät. Als ſie die Thür des Zimmers 
öffnete, war Nicolo verſchwunden. 

Den übrigen Theil des Morgens blieb 
Nicolo dem Hauſe fern. Als ſein Vater nach 
ihm fragte, hieß es, er ſei hinausgeellt vor die 
Stadt, wo ſich die muntere Jugend verſammelt 
hatte, um das Blumenfeſt begehen zu helfen. 

Der Beamte runzelte die Stirn, als Nicol 
auch am Nachmittage nicht zurückkehrte. Er be⸗ 


14 


für denſelben eintritt, vom Haufe abgelehnt; 
desgleichen ein vom Abg. Graf BethuiysHuc zu 
Kap. 97 (Localpolizeiverwallung in den Provin- 
zen) geſtellter Antrag, die Pofition für 2 Polis 
zeiinſpeetoren in Beuthen und Kattowitz für das 
ganze Etatsjahr im Widerſpruch mit dem nur 
eine halbjährige Bewilligung ausſprechenden Be⸗ 
ſchluſſe in zweiter Leſung zu genehmigen. 

Zum Etat des Miniſteriums für die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten und zwar Kap. 
106 Auseinanderſetzungsbehörden, beantragen die 
Abgg. v. Benda und Miquél: unter Aufhebung 
des Beſchluſſes die Vorlage wieder herzuſtellen 
und demgemäß zu bewilligen: 7 Dirigenten der 


Generalkommiſſion mit je 3100 Thlr. Gehalt, 


56 Räthe mit 1400 bis 2000 Thlr. im Durchs 
ſchnitt 1700 thlr., in Abſtufungen von 100 thlr., 
außerdem (künftig wegfallend) 200 Thlr. per⸗ 
ſönliche Zulage für einen dieſer Räthe, zuſam⸗ 
men 117,000 Thlr. (darunter künftig wegfallend 


200 Thlr.) 


Cultusminiſter Dr. Falk bittet bezüglich der 
Schulaufſichtskoſten bei den Beſchlüſſen der zwei⸗ 
ten Leſung ſtehen zu bleiben und außerdem die 
neu geforderten 250,000 Thlr. zu bewilligen. 
Wenn der Antrag des Abg. Richter angenom⸗ 
men wird, nach welchem eine Uebertragung der 
einzelnen Titel nicht eintreten kann, ſo bin ich 
auch heute noch der Ueberzeugung, daß nämlich 
der Gerechtigkeit nicht Genüge geleistet wird; 
wenn eine Summe von 50,000 Thlr. nicht hin⸗ 
reichend iſt, um auch nur einigermaßen den 
Geiſtlichen dasjenige zu erſetzen, was ſie für 
den Staat leiſten. Ich nehme keinen Anſtand 
auszuſprechen, daß die Geiſtlichen an vielen 
Stellen entſchieden Noth haben. Ganz abgeſehen 
von der Provinz Hannover, in welcher der 
Nothſtand ebenfalls nicht gering iſt, befinden 
ſich allein in den älteren Provinzen nicht weni⸗ 
ger als 1020 Stellen für evangeliſche Geiſtli⸗ 
chen, welche die Einnahme von 600 Thlr nicht 
haben, ſ. z. B. im Reg. Bez. Frankfurt 62, 
Coblenz 90, Liegnitz 109 u. ſ. w., fo daß alſo 
ein Nothſtand als vorhanden angeſehen werden 


muß. Allerdings iſt es richtig, daß Organe ge⸗ 


ſchaffen find für die Kirche, deren Aufgabe es 
iſt, nach dieſer Richtung hin Abhülfe zu ſchaffen. 
Aber mit der Kirchen verfaſſung werden die Ge- 
meinden noch nicht zahlungsfähig. Es iſt daher 
für den Staat alle Veraulaſſung vorhanden, 
mit ſeinen Kräften auch für die Geiſtlichen ein⸗ 
zutreten, denn er hat ein Intereſſe daran, daß 
die veligiöfe Erziehung des Volkes gewahrt 
bleibe. Ich erinnere nur an die immer mehr 
und mehr zurückgehende Zahl der Theologieſtu- 


direnden, ſowie daran, daß die Biſchöfe wieder- 


holt erklärt haben, daß fie außer Stande ſeien, 
einzelne Stellen wegen der Unzulänglichkeit der 
Gehälter mit Geiſtlichen zu beſetzen. 

Die Abgg. Miquel, v. Bonin und Schrö⸗ 
det (Lippſtadt), ſowie der Handelsminiſter befür⸗ 
worten dringend dieſen Antrag, worauf derſelbe 


angenommen wird. 


Die Tit. 1 Kap. 109 (zu Prämien für 
Pferderennen und für andere dahin gebörige 
Zwecke 51,000 Zplr.) beantragt Abg. Richter 


(Hagen) beſondere Abſtimmung über dieſe Poſi— 


tion. Bei derſelben wild die Poſition abgeiehnt 

Zu Kap. 125 des Etals des Cultusmini⸗ 
ſteriums (Elementarunterrichtsweſen) in Verbin⸗ 
dung mit der Nachtragsforderung von 250,000 
Thlr. zu Kap. 124 zur Verbeſſerung der äufße- 
ren Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe und 
Lehrer, beantragt Abg. Richter (Hagen) entſpre— 


chend den früheren Beſchlüſſen der Budgeikom⸗ 


miſſion den Tit. 1 (Schulaufſichiskoſten) in fol⸗ 


Vergebens bat die Mutter für den Liebling, 
aber der Staatsbeamte, welcher in dieſem langen 
Ausbleiben ſeines Sohnes wieder einen neuen 
Ungehorſam ſah, war nicht zu beruhigen. 

„Er iſt ein mißrathener Bube!“ fuhr er 
ſeine Gattin an, welche dem Flüchtling das 
Wort reden wollte, „aber er ſoll mich kennen 
lernen. Bisher habe ich geſchwiegen zu ſeinen 


tollen Streichen. Heute iſt das Maaß voll. In 


den nächſten Tagen ſchon ſoll er nach Neapel 
in's Jeſuiten⸗Collegium. Die ehrwürdigen Patres 
werden ihn dort ſchon zur Vernunft bringen.“ 

Nur mit Mühe verbarg Nieolo's Mutter 
die Thränen, welche bei dieſen Worten hervor— 
zubrechen drohten. 8 

„Du thuſt ihm Unrecht,“ ſagte ſie, einge⸗ 
ſchüchtert durch das zornige Gebahren ihres 
Mannes. „Nicolo hat Kopf und Herz auf dem 
rechten Plage. Laß ihn nur noch einige Tage 
gewähren, und Du ſollſt ſehen, daß er reumüthig 
zuückkehrt.“ 

„Du willſt ihn noch vertheidigen?“ rief der 
Vater aufgebracht. „Siehſt Du denn nicht, daß 


ſein Ungehormſam alle Grenzen überſchreitet?“ 


„Sein ganzes Herz hängt an der Muſik.“ 
; „Er ſoll gehorchen. Später, wenn er ein» 
mal das Ordensgewand trägt, mag ihm die 
Muſik als Zeitvertreib dienen, für jetzt will ich 
nichts davon wiſſen. Der alte Bettler in den 
Ruinen hat ihm den Kopf verdreht, aber ich 
bin feſt entſchloſſen, ihn lieber hinauszuſtoßen 
aus meinem Herzen, als meinen reiflich über⸗ 
dachten Plänen zu entſagen!“ 

Das Eintreten des Dieners, welcher mit 
dem Auftrag fortgeſchickt war, Nicolo zurückzu⸗ 
bringen, unterbrach das Geſpräch. 

7 (Fortſetzung folgt.) 


zugehen. 


aufſichtskoſten und zwar zu Remunerationen für 
die kommiſſariſche Verwaltung von Schulinſpek⸗ 
tionen im Nebenamt 50,000 Thlr. 

Abg. Graf Wintzingerode empfiehlt mit Rück⸗ 
ſicht auf den wirklichen Nothſtand, in dem ſich 
eine große Anzahl von Geiſtlichen befindet, die 
Nachforderung der Königl. Staatsregierung. 

Abg. Lasker erklärt ſich ebenfalls für die 
Bewilligung der 250,000 Thlr. bittet aber zu⸗ 
gleich dem Antrage des Abg. Richter zuzuſtimmen. 

Bei der Abſtimmung wird die Poſition von 
250,000 Thlr. bewilligt und die Anträge Richter 
angenommen. 


In dem Nachtragsetat befindet ſich unter 
dem Extraordinarium der Allgemeinen Finanz⸗ 
verwaltung Kap. 8 Tit. 2 zur Ablölung von 
anderen Verpflichtungen 


Paſſiv⸗Renten und 


800,000 Thlr. 


Abg. Lasker beantragt die beim landwirth⸗ 
ſchaftlichen Etat abgeſetzten 51,000 Thlr. dieſen 
600,000 Thlr. zuzuſetzen. — Der Finanzminiſter 


hält es für nothwendig, auf den, jedenfalls in 


der Ueberraſchung gefaßten Beſchluß über die 
51,000 Thlr. noch einmal zurückzukommen, ebenſo 


Abg. Graf Henkel von Donnersmarck, welcher 
darauf hinweiſt, daß alle Vorkehrungen für die 
Pferderennen bereits getroffen ſeien. — Abg. 
Lasker proteſtirt gegen ein ſolches Verfahren, 
welches den Ernſt der Beſchlüſſe des Hauſes in 
Frage ſtelle. — Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) 
ſtellt den Antrag die 51,000 Thlr. zu Prämien 
und Pferderennen und anderen dahin gehenden 
Zwecken im Extraordinarium einmal zu bewilli⸗ 
gen. Abg. Schellwitz beantragt dagegen, dieſe 
Summe beim Miniſter für die land wirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten zur Förderung des Pfer- 
dezucht im Extraordinarium zu bewilligen. — 
Abg. Lasker hält die Anträge für unzuläſſig u. 
beantragt über dieſelben zur Tagesordnung über⸗ 
Auf eine Begründung jeines Antrages 
leiſte er Verzicht. 

Abg. Dr. Windhorſt (Meppen) begründet 
ſeinen Antrag unter Hinweis darauf, daß ſehr 
viele koſtſpielige Vorbereitungen für die Pferde⸗ 
rennen getroffen ſeien, die nicht mehr redreſſirt 
werden könnten. — 

Der Handelsminiſter bittet den Windt⸗ 
horſtſchen Antrag anzunehmen, das Haus bes 
ſchließt indeſſen einfache Tagesordnung. 

Hiermit iſt die dritte Berafhung des Etats 
vorbehaltlich der Kalkulation und der Ges 
ſammtabſtimmung erledigt. — Der Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Feſtſtellung des Etats wird 
bierauf ohne Debatte genehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. — 
Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. T. O. 1. 
Abſtimmung über den Etat. 2. Erſte Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. die evangeliſche Syno⸗ 
dal» u. Kirchenordnung. 4. Bericht der Eiſen⸗ 
bahnkommiſſion über die Betheiligung des Staats 
an der Berliner Stadtbahn. 

Schluß 3 ½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Februar. Der Kaiſer hat ſich 
auch in der verfloſſenen Woche einer ſtetig forte 
'hreitenden Kräftigung feines geſammten Be 
findens erfreut und ſich den Regierungsgeſchäften 
in vollem Umfange widmen können. a 

— Im Reichstage haben ſich heut die Ab⸗ 
theilungen conſtituirt. Es find gewählt worden: 
I. Abtheilung: Vors. Frhr. Schenck v. Stauffen⸗ 
berg, Stellv. v. Kardorff, Schriftführer Rohland, 
Stellv. Dr. Mayor (Donauwörth.) II. Abtheil. 
Bor. Dr. Löwe, Stellv. Dr. Stephani, Schrift- 
fuhrer Dr. Buhl, Stellv. Dr. Dotan. III. Ab⸗ 
theilung Vorſ. Dr. Bamberger, Stellv. von 
Saucken⸗Tarputſchen, Schriftführer Koch (Holz⸗ 
münden) Stellv. Dr. Frhr. von Landsberg⸗ 
Gemen. IV. Abthl. Vorſ. Dr. Völk, Stellv. von 
Bernuth, Schriftfübrer Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz 
Stellv. Eyſoldt. V. Abthl. Vorſ. Dr. Mar⸗ 
quardſen, Stellv. Fürſt zu Hohenlohe-Langen- 
burg, Schriftf. Dr. Brockbaus, Stellv. Bernard. 
VI. Abtheilung. Vorſ. Dr. Friedenthal, Stellv. 
Dickert, Schriftf. Valentin, Stellv. Frankenbur⸗ 
gern. VII. Abthl. Vorſ. Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Schillingstürſt, Stellv. Dr. Schulte, Schriftführ. 
v. Saucken⸗Julienfelde, Stellv. Dr. Lieber. 

— Das Herrenhaus hält am Dienftag 12 
Uhr feine nächſte Sitzung. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen einige unwichtige Geſetzentwürfe. — 
Am Mittwoch werden vorausſichtlich die Be⸗ 
rathungen des Budgets beginnen. Die Com- 


miſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs über 


die Civilehe dürfte zu Anfang der nächſten 
Woche ihre Arbeiten beendet haben, ſo daß Ende 
der Woche die Berathung dieſer Porlage ihren 
Anfang nehmen wird. 

— Im Abgeordnetenkreiſen wird vielfach 
die Frage der Präſidentenwahl beſprochen. 
Während von der einen Seite noch immer der 
Hoffnung Raum gegeben wird, daß Präfident 
Simſon die Wahl annehmen werde und während 
man zu dieſem Zweck eine Deputation von 2 
Mitgliedern der nationalliberalen Partei nach 
Frankfurt entſendet hat, um den Dr. Simſon zur 
Annahme zu bewegen, iſt man von der anderen 
Seite ſo feſt von der Ablehnung überzeugt, daß 
man mit Beſtimmtheit an einen Erſatz denkt. In 
erſter Reihe iſt für dieſen Fall Herr v. Forcken⸗ 
beck in Ausſicht genommen; jedoch wird auch 
hierbei wieder in Erwägung gezogen, daß dieſer 
Abgeordnete bei der Berathung des Militärge⸗ 
jeged für die Debatte pon größter Bedeutung 
ſei, weil er dies Material vollſtändig beherrſcht 
und es tritt deshalb als weitere Candidatur für 
den Präfidentenpoften diejenige des Abg. von 
Bennigſen in den Vordergrund. x 


— Der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt man von 
hier: Mittwoch, den 11. Februar, wird der 
Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten zu einer 
Sitzung zuſammentreten. In dieſer wird u. A. 
gemäß 88 28 u. 29 des Geſetzes vom 12. Mai 
1872 darüber Beſchluß gefaßt werden: ob mit 
Rückſicht auf den Ausfall der Voruntersuchung 
das Verfahren gegen den Erzbiſchof Ledochowski 
einzuſtellen, oder ob derſelbe zur mündlichen 
Verhandlung vorzuladen iſt. 

— Aus Po ſen. Ueber die Familie des 
Erzbiſchof werden folgende Details nicht un⸗ 
intereſſant fein: Miecislaus Halka von Ledochow, 
Graf Ledochowski, geboren 29. Oktober 1822, 
„Erzbiſchof von Theben, Gneſen und Poſen, 
legatus natus des apoſtoliſchen Stuhles und 
Hausprälat Seiner Heiligkeit des Papſtes — 
iſt das Haupt der Famile. Der um zwei Jahre 
ältere Bruder des Erzbiſchofs Julius Andreas, 
iſt im Jahre 1859 geſtorben. Am Leben ſind 
von den Geſchwiſtern des Erzbiſchofs ſeine 
Schweſter Helene, verwittwete Gräfin v. Mieczynſa 
und ſein zehn Jahre jüngerer Bruder Anton 
Franz, der in Ungariſch Hradiſch in Mähren 
anſäſſig iſt und augenblicklich in. Poſen weilt. 
Graf Anton iſt der glückliche Vater von zwölf 
Kindern, von welchen ihm ſeine erſte Gemahlin, 
eine Graͤfin von Logothetty, zwei, ſeine zweite, 
eine Freiin Zeßner von Spitzenberg zehn geboren 
hat. — Nach dem Vatersbruder des Erzbiſchofs, 
Ignatz, Grafen Ledochowski, ſind zwei Söhne 
binterblieben, von denen der ältere einen Sohn, 
der jüngere aber, in Nieder⸗Oeſterreich anfäſſig, 
aus zwei Ehen neun Kinder und zwar vier 
Söhne und fünf Toͤchter hat. Der zweite Bas 
tersbruder des Erzbiſchofs iſt kinderlos verſtorben. 
Die Familie Ledochowskt, mit dem Wappen 
Halka, gehört zu den jungen Grafenfamilien, 
deren beſonders viele in Galizien find. Als 
Polen ſelbſtſtändig war, gab es dort bekanntlich 
keinen Grafentitel. Nach der Theilung erſt be» 
mühten ſich viele Familien um dieſen Titel und 
die Ledochowski's erhielten ihr Grafendiplom am 
8. Mai 1800 vom damaligen Deutſchen Kaiſer 
und Könige von Galizien und Lodomerien. — 
Ein Onkel des Erzbiſchofs war zur Zeit des 
polniſchen Aufſtandes im Jahre 1830 General 
und Commandant der Feſtung Modlin. Als 
die polniſche Armee unter Rybinski auf preußi⸗ 
ſches Gebiet übertrat, ſchwur der muthige Gene⸗ 
ral, daß er die Feſtung eher in die Luft ſprengen, 
als fie den Ruſſen übergeben werde. Kaum 
zeigten ſich jedoch einige Compagnien Ruſſen 
vor der Feſtung, da berief auch ihr Commandant 
einen Kriegsrath, der, wie alle Friegsräthe, eine 
Capitulation mit militäriſchen Ehren vorſchlug, 
die denn auch ſchließlich abgeſchloſſen wurde. 
Daß die ganze gräfliche Familie römiſch⸗katholiſch 
iſt, darf wohl als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt 
werden. 

Als es bekannt wurde, daß der Erzbiſchof 
Ledochowski nicht nach Frankfurt, ſondern nach 
Oſtrowo dirigirt ſei, circulirte hier das Bonmot: 
„Nun wird man nicht mehr zur Meſſe nach 
Frankfurt, ſondern nach Oſtrowo reiſen.“ 

— Breslau, 5. Februar. Im Wahlkreiſe 
Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlen iſt, wie ſchon gemeldet, 
ſeitens der Liberalen für die Neuwahl zum 
Reichstage die Candidatur des Grafen Franken⸗ 
burg Tillowitz in Ausſicht genommen, welcher am 
9. Februar Nachmittags in Strehlen und an 
demſelben Tage Abends in Ohlan an feine 
Wähler Anſprache halten wird. Befremdlich 
klingt es, daß man im Nimptſcher Kreiſe wieder 
an die Candidatur des Major Schröter, der bei 
der Stichwahl zwiſchen Dr. Friedenthal und 
Graf Hoverden außer Betracht blieb, feſthalten 
will. Es dürfte alſo vorausſichtlich wie bei der 
erſten Wahl, wiederum durch dieſe Candidatur 
eine Zerſplitterung der Stimmen innerhalb der 
reichstreuen Partei herbeigeführt werden. 

— Königsberg i. Pr., 5. Februar. (Ver⸗ 


ſpätet eingetroffen.) Die hieſige königliche Ne 


gierung hat falgende Bekanntmachung erlaſſen: 
Nach Verſandung der Einſegelungs⸗Baaken⸗Linie 
im Pillauer Seegatt durch den Sturm am 26. 
bis 27. Januar iſt eine neue Einſegelungslinie 
in der Richtung Thurm und Mühle mit Bojen 
belegt. Am 2. Februar war in dieſer neuen Ein. 
ſegelungslinie 6,3 M. (20 Fuß) Waſſertiefe bei 
2.83 M. (9 Fuß) Waſſer ſtand am Pegel. Mitt- 
lerer Waſſerſtand am Pegel iſt 2,4 M. (7 Faß 
6 Zoll). Dampfſchiffe fahren ſelbſt ohne Loolſen 
durch die neue Fahrrinne ein. 

— Frankfurt a. M., 6. Februar. In dem 
am 30. v. Mis. gegen den Herausgeber der 
„Frankfurter Zeitung“ und Reichstagsabgeord⸗ 
neten Sonnemann in der Berufsinſtanz verhan⸗ 
delten Prozeſſe wegen Verleumdung der oberſten 
Staats behörde reſp. des Miniſters des Innern, 
begangen durch den in Nr. 208 der „Frankfur⸗ 
ter Zeitung“ vom 27. Juli v. J. enthaltenen 
Artikel: „Die eigentlichen Schuldigen hinter den 
Couliſſen“, ift das auf heute vertagte Erkennt⸗ 
niß des hieſigen Appellationsgerichts ſoeben pu⸗ 
blizirt worden. Durch daſſelbe wird der Ange. 
klagte der Verleumdung ſchuldig erklärt und mit 
Rückſicht auf mehrere wegen des nämlichen Ver⸗ 
gehens bereits von ihm verwirkte Vorſtrafen zu 
= zweimonatlichen Gefängnißſtrafe verur⸗ 

eilt. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 3. Februar. Ueber 
die neue demokratiſch⸗imperialiſtiſche Partei und 
deren Haupt, den Prinzen Napoleon, bringt die 
„Dolonté nationale“, ein Charente-Blatt, das 
ſich als Organ des Prinzen und der Partei ge⸗ 
berdet, Folgendes: „In einem ebenſo geſchickten 


wie perfiden Artikel ſcheint die „Republiqane 
Francaiſe“ Jèrome⸗Napoleon feine alien Bezie⸗ 
hungen zu Herrn Emil Ollidier zum Verbrechen 
anzurechnen. Wir kennen dieſe Beziehungen 
nicht näher; aber wir glauben nicht, daß der 
Schwiegerſohn Victor Emanuels mit dem Chef 
des Cabinets vom 2. Januar 1870 einen inti⸗ 
meren Verkehr unterhielt, als die meiſten politi⸗ 
ſchen Persönlichkeiten jener Epoche, Herrn Gam⸗ 
betta ſelber nicht ausgenommen, und auf alle 
Fälle ſind wir überzeugt, daß dieſer Verkehr 
ſchon längſt aufgehört hat. Zum Beweis dafür 
dient uns das heftige Zerwürfniß, welches im 
Jahre 1870 zwiſchen dem Prinzen Napoleon F 
und der damaligen Regierung aus Anlaß des 
Krieges mit Deutſchland ausgebrochen iſt — 
jenes Kriegeb, für den ſich Herr Gambetta mit 
ſeinem Votum im geſetzgebenden Körper erklärt 4 
bat. Es ſei uns geftattet, eine wenig bekannte 
Anekdote zu erzählen, welche für die Stimmung, 
in der ſich der Neffe Napoleons I. damals be⸗ 
fand, charakteriſtiſch iſt. Er war eben an Bord 
feiner Yacht in Grönland, als ihn die erſteu 
Nachrichten von der Möglichkeit eines Krieges 
mit Deutſchland erreichten. Sogleich ließ er in 
aller Eile zur Abfahrt rüſten, und während er 
auf dem Verdeck feine Befehle an die Mann- 
ſchaft ausgab, ſprach ihn der Philoſoph Renan, 
der ihn auf dieſem wiſſenſchaftlichen Ausfluge 
begleitet hatte und ſich die plötzlich an Bord 
herrſchende Bewegung nicht erklären konnte, mit 
den Worten an: „Prinz, wohin fahren wir?“ 
„Wohin wir fahren?“ entgegnete Jerome. Napo⸗ 
leon, „wir fahren nach Charenton!“ Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß das Miniſterium Ollivier keinen 
entſchloſſeneren Gegner hatte als den Prinzen. 
Bis zum letzten Augenblicke bekämpfte Jerome⸗ 
Napoleon mit aller Energie die Projecte eines 
Krieges gegen Preußen. Als der Krieg erklärt war, 
gab er Rathſchläge, welche, wenn ſie befolgt worden 
wären, vielleicht den Verluſt Elſaß⸗Lothringen verhü⸗ 
tet hatten. Der General Trochu bezeugt, daß der 
Prinz von allen Erben der Napolconiſchen 
Legende der erſte und einzige geweſen iſt, welcher 
von Anfang an offen erklärt hat, daß er den 
Krieg verabſcheue und für das ſchlechteſte aller g 
Regierungsmittel halte. Da heißt es gleich: er 
habe Furcht. Er war notoriſch gegen die Expe⸗ 
dition nach Mexico u. gegen den Krieg mit Preußen 


in welch letzterem er auch keinerlei Art von 


Commando hatte. So ſtand er in Chalons ſeinen 
alten Feinden gegenüber, den Anhängern 
der zeitweiligen Kriege, den Anſtiftern des Mexi⸗ 
kaniſchen und des deutfden Krieges, welche die 
mittelbare und unmittelbare Urſache des Sturzes 
der Napoleoniden geweſen ſind. Er halte da⸗ 
mals die unbeſtreitbare Autorität eines Mannes, 
dem furchtbare Ereigniſſe Recht gegeben haben, 
und er bediente ſich dieſer Autorität, um Rath⸗ 
ſchläge zu ertbeilen, mit deren Hülfe man Frank⸗ 
reich das Unglück von Sedan, den Verluſt 
Elſaß⸗Lothringens und die Zahlung von 5 Mil- 
1275 22 70 * können.“ 
aris, 5. Februar. rivattel 
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weil das Gerücht verbreitet war, 5 ſei are 
des angeblichen Rundſchreibens des Fuͤrſten 
Bismarck zu neuen Verwickelungen mit Deutſch. 
land gekommen. Bis jetzt iſt aber dem Mini⸗ 
ſterum des Auswärtigen noch von keinem Ver⸗ 
treter Frankreichs im Ausland eine Mittheilung 
über ein derartiges Rundſchreiben zugegangen. 
— Man erwartet hier natürlich mit großer 
Ungeduld den Text der heut gelegentlich der Er» 
Öffnung des Reichstages gehaltenen Thronrede, 
da man darin Aufklärung über das Verhältniß 
Deutſchlande zu Frankreſch zu finden hofft. — 
Der italieniſche Minifter des Auswärtigen, Vis⸗ 
conti-Benofta, muß ſich heute aus Anlaß feiner 
Eiklärung in der Deputirtenkammer von den 
Pariſer Journalen böſe Dinge jagen laſſen. 

Schweiz. Der Nationalrath ſowohl, wie 
der Ständerath hat beſchloſſen, daß die verein. 
barten Artikel dem Volke als ein Ganzes zur 
Abſtimmung vorgelegt werden jollen. Der Bun⸗ 
desrath wird eine Proclamalion erlaſſen, in 
welcher er den Tag der Abſtimmung feſtſetzt 
fehl die Annahme des neuen Entwurfs emp⸗ 


Nordamerika. Der Congreß der vereis 
nigten Staaten hat den jährlichen Gehalt feiner 
Mitglieder von 7500 Doll. wieder auf den frü⸗ 
beren Betrag von 5000 Doll. und Reiſekoſten 
herabgeſetzt. Die angegebene Gehaltserhöbung 
war von dem vorigen Congreſſe am 3. März 
d. J, unmittelbar vor ſeinem Schluſſe, beſchloſ⸗ 
ſen worden. 

— —— . —.—.. . 
Provinzielles. 

> Straßburg, 6. Februar. (O. C.) 
Bereits feit 14 Tagen werden hier von der 
Geſellſchaft Palm in dem Lokale des Herrn von 
Wojciechowski an der Drewenz Vorſtellung in 
Gymnaſtik und Seiltanzen gegeben, an welchen 
ſich das beſuchende Publikum ergötzt und mit 
befriedigtem Herzen nach Hauſe geht. An einem 
Abende war der Zudrang ſo groß, daß über 
100 Perſonen Einlaß nicht erhielten und mit 
ſchwerem Herzen umkehren und nach Hauſe 
gehn mußten. 

Bei der geſtrigen Vorſtellung wirkte auch 
eine von den aus Hamburg neu angekommenen 
Damen mit. Die Aufführung war, wie man 
es von dieſer Dame erwarten durfte — weil 
ſie ſchon bei den Vorſtellungen des Circus 
Salomonski in Danzig reichen Beifall geerntet 
hat — eine ganz ausgezeichnete. Sämmtliche 


Darfteller ernten hier reichen Beifall. 2 
Herr Palm gedenkt hier noch 8 Tage zu 
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eiben und dann nach Lobau auf kurze Zeit 

zu überſiedeln, um auch das dortige Publikum 

du ergötzen. i a 

— Traject über die Weichſel. Terespol⸗Culm 

per Kahn bei Tag and Nacht; Warlubien⸗Graudenz 
per Kahn nur bei Tage; Czerwinsk⸗Marienwerder 
per Kahn nur bei Tage. 

Elbing, 7. Februar. [Strike.] In der hieſigen 
Aktienfabrik fur Eiſenbahnbedarf haben 170 Mann 
(Stellmacher) wegen Lobnherabſetzung ihre Arbeit ein⸗ 
geſtellt. Die behufs einer Einigung gewählte Depu⸗ 
tation hat kein die Strikenden befriedigendes Reſultat 


zu erzielen vermocht und ſo ſollte geſtern Abend eine 


Verſammlung im deutſchen Garten ſtattfinden, über 
die wir uns weiteren Bericht vorbehalten. [Alt. Zig 
| Filfit, 4. Februar. Noch in keinem Jahre hat 
beim Eisgang die Memel ſo beträchtliche Schäden 
angerichtet, als in dem gegenwärtigen. Der Waſſer⸗ 
ſtand war boch, der Aufbruch des Eiſes erfolgte ſehr 
plötzlich und iſt dieſem Umſtand daher zuuſchreiben, 
daß Tauſende von Stücken Bauholz, Brennholz, Zäune 
und andere Gegenſtände von der Fluth weggeriſſen 
wurden. Wird uun zwar Alles angewendet, Einzelnes 
noch aus den haushoch aufgethürmten Eisſchollen zu 
retten, ſo ſtehen die jetzigen Bergungskoſten in keinem 
Verhältniß zu dem Verluſt, den mehrere Holzhändler 

und Schneidemüblen⸗Beſitzer erlittten haben. 
Eydtkuhnen, 4. Februar. Geſtern fand hier 
eine Konferenz der Direktion der Oſtbahn mit Dele⸗ 
girten der großen Ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ſtatt. Gegenſtand war die Einrichtung eines zweiten 
Courierzuges von Rußlaud, welcher ſich an die Rbei⸗ 
niſchen Expreßzüge anſchließen und eine ſehr verkürzte 
Fahrzeit haben ſollte. 
Oſtbahn nicht ein, ſondern erbot fi nur, denſelben 
einzurichten, ſobald der jetzt beſtehende Courierzug 
einginge. Ferner wurden die durch die großen ruſſi⸗ 
ſchen Zufuhren entſtehenden Verkehrsſtockungen beſpro⸗ 
chen und zwiſchen den beiden Direktionen die Verab⸗ 
redung getroffen, daß die Stationsverwaltung zu 
Eydtkubnen täglich, mit Einſchluß der Sonn⸗ und 
Festtage, 210 ruſſiſche Waggons übernehmen ſolle. 
Was über dieſe Arbeit an Sonn⸗ und Feſttagen die 

Steuerbehörde entſcheiden wird, bleibt abzuwarten. 

g [P. L. 3] 
Poſen, 5. Februar. Dem Hauskaplan des 
Erzbiſchofs, Dr. Meszezynski, iſt vom Appellations⸗ 
Gericht die Erlaubnitz ertheilt worden, ſich nach 
Ditrowo zu begeben, um in der Nähe des Erz⸗ 
biſchofs zu weilen. Hr. M. iſt geſtern bereite 

nach Oſtrowo abgereiſt. 
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Lokales. 

— vermächtniß. Unſere frühere Mitbürgerin, die 
vor Kurzem in Berlin verſtorbene Wittwe Frau Hen⸗ 
riette Elkan geb. Kahna bat, wie die „Volks. Ztg.“ 
mittheilt, daſelbſt verſchiedenen Auſtalten bedeutende 

Legate und auch dem „Thorner Gymnaſium“ ein 
ſolches von 2000 Thlr. ohne Unterſchied der Confeſſion 
bei ſeiner Verwendung gemacht. Die amtliche An⸗ 
zeige kann darüber erſt nach Eröffnung des betr. 
Teſtaments hier eingehen. 

— Erbauungsſchriften. Es kann auch einmal etwas 
Geiſtliches in unſere Zeitung hinein. Wer ſolche 
Koſt nicht mag, iſt ja nicht gezwungen es zu leſen. 
Nach immer wiederkehrenden Anfragen zu ſchließen, 
iſt gleichwohl das Bedürfniß vorhanden und weit 
verbreitet, die Auswahl ſchwer. Sei denn zunächſt 
die Nachfolge Jeſu Chriſti von Thomas 
von Kempis beſtens empfohlen. Leibnitz ſagt von 
dieſem Buche: ves ift eines der vortrefflichſten Werke, 
die je ſind verfaßt worden. Selig, wer nach dem 
Inhalte dieſes Buches lebt und ſich nicht damit bes 


gnügt, daſſelbe bloß zu bewundern.“ Allerdings iſt 


jetzt endgültig erwieſen, daß der Verfaſſer weder der 
niederländiſche Thomas von Kempen, noch der Kanzler 
Gerſon iu Paris, fondern vielleicht der Benediktiner⸗ 
abt Gerſen, von deutſcher Abkunft, in Vercelli in 
Oberitalien geweſen iſt, da das Buch um 1340 ſchon 
geſchrieben war. Obgleich es das Gepräge katholiſch⸗ 
mittelalterlichen Geiſtes trägt, wird doch kaum irgend 
ein anderes Buch nächſt der Bibel ſo viel geleſen 
und iſt unter Katholiken wie unter Proteſtanten als 
Erbauungsbuch gleich angeſeben. Dies könnte uner⸗ 
klärlich ſcheinen bei der Kloſterluft, die das Ganze 
durchweht, der tiefſten Abgeſchloſſenheit gegen jeden 
Verkehr mit der Welt, welche überall gefordert wird, 
und bei der unbedingten Unterwerfung unter die 
Weiſungen des Vorgeſetzten, die jeden eigenen Willen 
ausſchließt. Das Buch hat aber eine Eigenthümlich⸗ 
keit, welche es ernſten Seelen gerade in unſerer Zeit 
wohl recht lieb machen kann. In die Unrube, in 
welcher wir äußerlich und innerlich leben, ruft es die 
Mahnung zur Selbſtbeſinnung und Sammlung er⸗ 
greifend, überzeugend hinein. Selbſtentäußerung 
und rückbaltloſe Hingabe an Gott wird es nicht 
müde immer wiederkehrend einzuſchärfen. Wenn wir 
ihm auch in die Kiofterzelle nicht folgen mögen, fo 
erbauen wir für unſer beſſeres Bedürfniß, indem 
wir dem nach Wahrheit und Lauterkeit ringenden 
Mönche folgen, eine ſtille Zelle des Herzens, die ſtets 
bereit ſein muß uns aufzunehmen, aber nur um uns 
geſtärkt und getröſtet zu neuem Weltkampf zu ent⸗ 
laſſen. — Wer dagegen mehr Mannigfaltigkeit und 
Anſchluß an die heutige Geiſtesbildung auch für ſeine 
Andacht verlangt, der greife zu dem Andachtsbuch 
des Proteſtanten-Vereins, (Neuſtadt an der 
Haardt bei Gottſchick— Witter), welches vor drei 
Jahren von dem Proteſtantenverein der bayeriſchen 
Pfalz herausgegeben, ſeitdem in 18,000 Eexemplaren 
verbreitet iſt und Ende v. J. in zweiter, durch den 
Deutſchen Proteſtantenverein veranſtalteter Ausgabe 
ſeinen neuen Lauf angetreten hat. Es vereinigt 
Innigkeit und Wärme des religiöſen Gefühls mit 
Klarbeit des Gedankens und Geſundheit der Lebens⸗ 
anſicht. Es bringt mancherlei Gaben, poetiſche und 
proſaiſche, von den verſchiedenſten Geiftern, aus der 
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Hierauf ging die Direktion der. 


N 


Vergangenheit und aus der Gegenwart. Zuerſt eine 
Reihe poetiſcher Beiträge von den namhafteſten 
religiöfen Dichtern, Betrachtungen über die verſchie⸗ 
denen Feſtzeiten, dann unter dem Titel „ſtille Stun⸗ 
den“ ungefähr 50 ſehr anregende Gedankengänge, 
darnach Gebete für alle Tage in der Woche, Gebete 
in dichteriſcher Form für drei Wochen, endlich Gebete 
in beſonderen Verhältniſſen, Weiheſtunden bei Ein⸗ 
ſegnung, Abendmahl u. ſ. w., für Leidens⸗ und Prü⸗ 
fungsſtunden, Scheideſtunden. Hier iſt nicht eine 
ſolche Andacht, die uns das Leben verleidet, vom 
Leben abzieht, für das Leben untüchtig macht, ſon⸗ 
dern eine ſolche, die uns zwar Sammlung und Ruhe 
gewährt vom Kampfe des Lebens, zugleich aber auch 
immer wieder für's Leben ſtärkt, vorbereitet, das 
Leben heiligt und weiht. — Zieht Jemand wöchent⸗ 
liche Zuſendungen vor, jo bietet das Schleſiſche Pro= 
teſtantenblatt nun ſchon im vierten Jahrgange neben 
freiſinnigen Beurtheilungen der kirchlichen Zeitereig⸗ 
niſſe, wohl ausgewählte Leſefrüchte und religiöſe Be⸗ 
trachtungen, die ſich aber ſtets in lebendigem Zuſam⸗ 
menhange mit den religiöſen und kirchlichen Aufgaben 
der Gegenwart halten. Der verehrte Herausgeber 
ſchreibt mir: „unſer Blatt will populär ſein, in ge⸗ 
mäßigter Freiſinnigkeit wirken, erbaulich und erbau⸗ 
end arbeiten.“ So viel ich ſehen kann, pflegt das 
den trefflichen Männern, unter denen Profeſſor Rä⸗ 
biger in Breslau beſonders zu nennen iſt, in hohem 
Maaße zu gelingen. — Vortrefflich wirkt in demſel⸗ 
ben Sinne auch das Religiöſe Volksblatt, wel⸗ 
ches in St. Gallen erſcheint und in wöchentlichen 
Nummern neben Erbaulichem und Beſchaulichem fri⸗ 
ſche Bilder aus dem kirchlichen Leben unſerer Zeit 
bringt, in jeder Nummer Anſprechendes und Fördern⸗ 
des darbietet und durch und durch von der ſtärkenden 
Gebirgsluft durchweht wird, die man nur in der 
Schweiz athmet. — Andere werden lieber der Verfaſ⸗ 
ſerin von: „aus den Papieren einer Verborgenen“ 
folgen, die uns „Für ſtille Morgen ſtunden (Leipzig, 
1867)“ auf 242 Seiten im Ganzen 33 Betrachtungen, 
meiſt über die vier erſten Kapitel des Evangeliums 
Matthäi bietet. Die Liebe in Chriſtus als dem Hei⸗ 
lande der Welt iſt der lebendige Mittelpunkt, von 
dem ſie überall ausgeht, Selbſterkenntniß und Er⸗ 
kenntniß der unergründlichen Gnade, die uns leitet 
und über uns waltet, das Kleinod, das ſie ihre Le⸗ 
ſer finden lehren möchte. Wohlthuend wirkt die 
Weitherzigkeit und Freibeit, mit der ſie ſich bewegt. 
Die eingeſchalteten Verſe, meiſt aus den bekannteſten 
Liedern, ändert ſie in Gottes Namen, läßt weg, 
ſchaltet ein, um für das, was ſie ſagen will, den rich⸗ 
tigſten und edelſten Ausdruck zu finden. „Wer Gott 
in Chriſto erkannt hat,“ jagt fie in dem Vorwort, 
„und liebt, dem wird allein wichtig ſein, daß er be⸗ 
kannt und gelobt werde, gleichviel durch wen.“ Nie⸗ 
mand wird dieſe freiſinnigen Herzensergießungen ei⸗ 
ner edlen weiblichen Seele ohne Gewinn leſen. — 
An die erſte und tiefſte Quelle führen: die 
Goldenen Worte des Neuen Teſtaments. 
Ein chriſtliches Lebensbuch. Herausgegeben von Ju⸗ 
lius Decke, Diakonus Leipzig, 1874, A. Herrmann.“ 
Es iſt der zweite Theil zu den Kohutſchen „Goldenen 
Worten des Alten Teſtaments,“ auf welche ich im vori⸗ 
Jahr aufmerkſam machte. In zwei Abſchnitten: 
Jeſusworte und Apoſtelworte erhalten wir hier, aus 
den geſchichtlichen und dogmatiſchen Einfaſſungen 
heraus geſchält, den rein ſittlichen und ewigen Gehalt 
des Evangeliums. Es war eine verdienſtliche Arbeit 
des Herausgebers, gewiſſermaßen eine heilige Vor⸗ 
halle aufzubauen, darin das unvergänglich Schönſte 
aus den Gedanken Jeſu und ſeiner Apo⸗ 
ſtel vor dem Leſer auszubreiten und ihn 
ſo zugleich begierig und fäbig zu machen, 
in das Heiligthum ſelbſt mit geſchärftem Auge 


dazu ernſtlich entſchloſſen iſt, dem ſei noch einmal 
die Züricher Bibel als eine getreue, lesbare u. 
verſtändlichere Ueberſetzung empfohlen u. vor Allem 
die von Dr. Schmidt und Prof. v. Holtzendorff (Leip⸗ 
zig bei Ambroſius Barth) herausgegebene Protefta n⸗ 
ſtenbibel Neuen Teſtamentes, welche Alles enthält, 
was zum eindringenden Verſtändniß dieſer 
Heiligthümer der Chriſtenheit dem Nicht⸗Theologen 
erwünſcht und nöthig iſt. Unſere Proteſtanten⸗Bibel, 
ſagen die Herausgeber, geht aus der Ueberzeugung 
hervor, daß ſelbſt diejenigen, welche gebildet find oder 
ſich dafür halten, einer Führerſchaft auf dem Wege, 
der zum Verſtändniß der Bibel führt, dringend be⸗ 
dürftig ſind, und daß die heutige Wiſſenſchaft den 
Beruf hat, die Geſchichte der urchriſtlichen Zeit dem 
Verſtändniß des Volkes näher zu bringen. Proteſtan⸗ 
tiſcher Glaube hat die Kluft zwiſchen Klerus und 
Laienwelt aufgehoben; proteſtantiſche Wiſſenſchaft hat 
dahin zu wirken, daß nicht neben einer auf die Hoch⸗ 
ſchule beſchränkten bibliſchen Geheimlehre jene unrei⸗ 
fen Vorſtellungen fortwuchern, welche der öden Recht⸗ 
gläubigkeit früherer Jahrhunderte entſprangen. Unſer 
Plan iſt: unter Zugrundelegung der ehrwürdigen, in 
Kirche und Schule, in Haus und Herz der Deutſchen 
übergegangenen Lutherſprache den Text der Ueberſetz⸗ 
ung zu berichtigen; ſodann das Verſtändniß dieſes 
berichtigten Textes durch erklärende Anmerkungen u. 
Verweiſungen zu erleichtern; endlich durch kürzere 
Einleitungen ſowohl zu dem Neuen Teſtament in ſei⸗ 
ner Geſammtheit, als auch zu den einzelnen Stücken 
einen Einblick iu die geſchichtliche Stellung der bi⸗ 
bliſchen Urkunden zu eröffnen. Wer ſich entſchließen 
kann, das Neue Teſtament ſelbſt zu ſeinem täglichen 
Erbauungsbuche zu erwählen, dem werden die zwölf 
Männer, welche ſich in der Proteſtantenbibel in Er⸗ 
klärung der einzelnen Bücher getheilt haben, unter 
ihnen Namen des erſten Ranges, mit den beſten 
Mitteln unſerer neuen Zeit zu einem eindringenden 
Verſtändniß und zur Klarheit und Selbſtändigkeit 
chriſtlicher Ueberzeugungen verhelfen. — Ein Erbau⸗ 
ungsbuch in grandioſem Styl endlich iſt: „Richard 
Rothe, Doltor und Profeſſor der Theologie und 
Großherzogl. Badiſcher Geheimer Kirchenrath. Ein 
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und ſicher begründetem Urtheil einzutreten. Wer auch 


chriſtliches Lebensbild, auf Grund der Briefe Rotbes, 
entworfen von Nippold in Bern. Wittenberg, 1874. 
Kölling.“ Biographieen ausgezeichneter Menſchen ſind 
immer eine ungemein bildende Lektüre. Die 
hier genannte iſt es im ausgezeichneten Maaße für 


die Bereicherung und Reinigung des inneren Lebens. 


Mit welcher heiligen Gewalt der Chriſtenglaube perſon⸗ 
bildend wirken kann, das erfährt man hier Schritt vor 
Schritt u, ſieht an einem der edelſten Männer den Sau⸗ 
erteig des Evangeliums ein ihm bingegebenes Leben 
nach allen Seiten hin durchgähren und geſtalten. 
Und dies an einem Manne, der alle Keime des mo⸗ 
dernen Zeitbewußtſeins in ſich trug, alle Gefahren 
deſſelben kannte, alle Widerſprüche, ohne gegen einen 
derſelben ungerecht zu werden, nicht bloß zu tragen, 


ſondern mit Weisheit zu verſöhnen und mit Liebe 


zu überwinden wußte. Dieſe Briefe ſind die ſchönen 
Selbſtbekenntniſſe eines ganzen Mannes, der zugleich 
die Kraft hatte, bis in ſein Alter an Lauterkeit und 
Beſcheidenheit ein Kind zu bleiben und immer voll⸗ 
kommener ein Kind Gottes zu werden. 

Gessel. 


— Gahuzug und gulle. Die Verſpätung des 
Frühzuges aus Berlin am 7. und damit das Aus⸗ 
bleiben von Zeitungen und Briefen ſind, wie man 
hört, gelegentlich und zufällig dadurch veranlaßt, daß 
zwiſchen Zantoch und Gutkow (auf der Strecke von 
Landsberg a. d. W. nach Kreuz) der Courierzug mit 
einem Bullen zuſammenſtieß, der wahrſcheinlich 
aus einem vorangegangenen Viehtransportzuge ent⸗ 


ſprungen war und den Aerger über ſeine Einſperrung 


dem nachfolgenden Zuge entgelten laſſen wollte. Das 
Thier wurde zwar zerriſſen, aber drei Perſonenwag⸗ 
gons geriethen dabei aus dem Geleiſe und die recht⸗ 
zeitige Weiterbeförderung wurde verhindert. Eine 
Schuld, die Beſchädigung von Menſchen herbeigeführt 
zu haben, trifft das Thier gottlob nicht. 5 

— Diebſtähle. a) Am 6. d. M. Vormittags hatte 
ein Hofbeſitzer aus Mukrowicz bei Kikol in Polen auf 
den Hof des Gaſthauſes Neuſtadt Nr. 147 ſeinen 
Wagen gebracht, auf welchem ſich 12 Stück eichene 
Radnaben für Stellmacher befanden, die bald darauf 
von dem Wagen verſchwunden waren. Der Verdacht 
der Entwendung fiel auf die Arbeiter Stephan 
Wisniewski, Franz Slowinski, Johann Kasprzykowski 
und Johann Zacharek. Es wurde mit Hülfe eines 
Polizeibeamten Nachſuchung nach den entwendeten 
Stücken gehalten und auch 7 Naben theils im Stalle 
des Gaſthauſes unter dem Miſt, theils auf dem 
Boden über dem Stalle, eine im Laden eines andern 
Kaufmanns unter dem Tiſche verſteckt gefunden. 
Die beiden erſtgenannten geſtanden denn auch gleich 
bei ihrer Vernehmung ein, der eine drei, der andere 
vier Naben geſtohlen zu haben. Die beiden anderen 
aber läugneten jede Schuld und Mitwiſſenſchaft. 
Die aufgefundenen Stücke wurden dem Eigenthümer 
zurückgeſtellt, die weitere Verhandlung vorbehalten. 
b) Der obdachloſe Arbeiter Marcel Imaczewski wurde 
am 6. d. M. dabei ergriffen, als er von einem in 
der Gerechten Straße ſtehenden Wagen 1½ Scheffel 
Erbſen geſtohlen hatte. Die von einem biefigen 
Hausbeſitzer bereits gekauften Erbſen wurden von 
dieſem ausgeliefert und der Dieb verhaftet. 

— Cheater. Freitag d. 6. Febr. a) Engliſch. 
Luſtſpiel v. C. A. Görner 2 Acte, b) ein kleiner 
Commiswig. Luſtſpiel 1 Act. v. C. A. Görner. Das 
erſtgenannte Laſtſpiel iſt dem Theil des Theaterpu⸗ 


blicums, welches ſeit längerer Zeit und häufiger das 


Schauſpiel beſucht, wohl bekannt wird aber — wenn 
gut geſpielt — immer wieder gern geſehen. Der Sieg 
hartnäckiger Conſequenz ſelbſt in der Liebe, die Ver⸗ 
ſpottung und Dupirung geldſtolzer Eitelkeit geben 
eine ſehr wirkſame Grundidee für ein gutes Luſtſpiel. 
Die Darſtellung erhielt durchweg den Beifall des 
Publikums, der ſich jedoch öfter in lautem Lachen 
als in Klatſchen und Bravorufen kund gab. Hr. 
Hannuth (Ippelberger) hatte vortrefflich Maske ge⸗ 
macht, ſein Spiel war fein gehalten, manchen Zu⸗ 
ſchauern erſchien es zu fein, und wahr iſt es, ein 
ſtärkeres Herausgehen hätte in dieſer Rolle nichts 
geſchadet, Hr. Fritzſche (Gibbon) verdient entſchiede⸗ 
nes Lob. Hr. Richter (John) war in Maske, Hal⸗ 
tung und Bewegung gut, jedoch wurde er ſelbſt oft 
zum Lachen gereizt, was der komiſchen Wirkung ſei⸗ 
ner Rolle Eintrag that. Frl. Lieder (Adele Treuuhr) 
ſpielte wohl eben ſo gut als ſonſt, ſchien aber ſtel⸗ 
lenweis in Uneinigkeit mit dem Souffleur zu ſein. 
Frl. Link (Fr. Roſa Ippelberger) war, wie wir es 
von ihr gewohnt ſind, gut. Das zweite kleine Luſt⸗ 
ſpiel bietet eine Situation, wie ſie in großen Han⸗ 
delsſtädten zwiſchen den Genoſſen der Haute 
finance und den Theater- insbeſondere Ballet⸗ 
Damen ſich gewiß ſehr häufig findet, daß der Commis 
verſucht, die Genüſſe ſeines Prineipals zu theilen, 
kommt unzweifelhaft häufig vor. Herr Dir. Ungnad 
gab den Banquier Breslauer mit der gleichen Fein⸗ 
beit und richtigen Charakteriſtik, die wir in früheren 
Rollen ſchon oft anerkannt haben und auch die ande⸗ 
ren Rollen wurden von den Herren Fritzſche (Schwär⸗ 
mer), Kadelberg (Schwarz), Frl. Lieder (Aurora), 
Frl. Satran (Olympia) und Frl. Fritzſche (Jette) 
gut gegeben. Die nächſte Vorſtellung iſt Sonntag 
8 der am Sonntag den 15. eine andere folgen 
wird. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 7. Februar (Georg Hirſchfeld.) 

Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60 —62 Thlr. per 2000 Pfd. a 
Erbſen 46 -51 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 57—62 Tolr. per 2000 fd, 
Hafer 28— 30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 21 thlr. 
Rübkuchen 2¾—3 Thlr. pro 100 Pfd. 
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Telegraphischer Börsenberich 
Berlin, den 7. Februar 1874. 
Schlussbesserung. 


Russ. Banknoten 92% 
Warschau 8 Tage 98 

fr.. TR 
Poln. Liquidationsbriefe . . 68 


Westpreuss. do 4% 

Westprs. do. 4½%j . 

Posen. do. neue 4% . . 

Oestr. Banknoten 

Disconto Command. Anth, . . 
Weizen. 


S 
I} 


Apen i! "EI 

A- A,, 2 TE 
Roggen: 

SSG > 8 

April-Mai eee 

Mai- Juni Ba 61 

Juni- Juli S 


Rüböl; 
Fohlnan. u. 
April-Mai . 3 


Septbr.-October 2 2 J Er 8 Be 21%, 
Spiritus: 

loco * 11 „* ’ * * „ * 21—15 

April-Mai . . . * . . . 22—5 


Aug.-Septbr. . e 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%. 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 7. Februar. ! 


Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113% bz. G. 
Imperials (halbe) pr. Stück — — R 
Oeſterr. Silbergulden 94¼ bj. 

do. do. |1/s Stück 93/4] bez. Ph 
Fremde Banknoten 99%s bz. ; 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% by; G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92½¼ bz. 

Für Getreide hat ſich feſte Stimmung erhalten 
und beſſere Preiſe ſind zumeiſt im Gefolge geweſen. 
Am beliebteſten war Weizen und Hafer auf Ter⸗ 


mine, während Roggen nur eben dem Angebot ent⸗ 


ſprechend gefragt war. Dagegen zeigte ſich für den 
letzteren Artikel in loco etwas beſſere Verwendung, 
andere Loco⸗Anerbietungen blieben vernachläſſigt. 
Weizen gek. 2000 Ctr. 

Rüböl hat ſich bei ſtillem Geſchäft nicht weſent⸗ 
lich im Werthe verändert. Gek. 100 Ctr. — Mit 
Spiritus war es faſt animirt und der Markt ſchloß 
nach einer nicht unerheblichen Preisbeſſerung auch 
kaum etwas ruhiger. 


Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilo n 
Qual. bezahlt. ’ . ach 3 

Roggen loco 59—69 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 52—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
. e Thal 

fer loco 50—60 er pro 1000 Kilo 

Oualität gefordert. 5 ir: 

Erbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilo: 
gramm, Futterwaare 53—58 Thlr.. 

Rüböl loco 19 thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 


Petroleum loco 10½ thlr. bez. 


piritus loco ohne 
thlr. 15—20 far bez. 5 


Breslau, den 6. Februar. 


10,000 pCt. 21 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen luſtl 
Weizen trotz ſchwachem Angebot wenig 5 
per 100 Kil. netto, weißer Weizen mit 8—87½ Thlr. 
er mit 8 ½1 tblr., feinster milder 8¼ 
bir. — Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt 


wurde per 100 Kilogramm netto 6½ —7¼ Thlr., 


feinſter über Notiz. — Gerſte unveränder 
100 Kil. neue 6¼½ 6% Thlr., weitze 17% W. 
— Hafer mehr offerirt, per 100 Kil. 5½—¼ thlr., 
feinſter über Notiz. — Mais mehr beachtet, per 
100 Ki. 5d —6½½ Thlr. — Erbſen offerirt, per 
100 Kilogr. 5¼½— 6½ Thlr. — Bohnen . 
per 100 Kilo. 6/½8—7 Tolr. — Lupinen hoch gebal⸗ 
ten, per 100 Kilogr. blaue 4¼— 5½ Thlr. gelbe 51/2 
—5¼ Thlr. 

Oelſaaten wenig verändert. 

Raps kuchen matter, per 50 Kilo. 70—73 


Leinkuchen ſehr feſt, per 50 Kil. 100—103 far. | 


Tymothee gut gefragt, 


8-111 . 
50 Kilogr. 8 We es Pr 


Mehl ſchwach preisbaltend, per 100 Kilogramm 


unverſteuert, Weizen fein 12¼ — 125/13, en fei 
10% —11 lblr, auspacken 10½—10% Me et 
furterm. 4½ 4½, Weizenkleie 31/,—37/12 Tolr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 8 
Telegraphbiſche Berichte. 5 
Barom Therm. Wind⸗ mls.⸗ 
Ort. | 0. A. Nicht. Stärke Anſicht. 
7 Am 5. Februar. 


8 Haparanda 327, —4,2 SW. 2 heiter 
„Petersburg 335,2 — 12,2 SW. 1 bedeckt z 
„Moskau 328,4 9,6 W. 1 iter 
„ Memel. 338,6 1, W. 2 bedeckt 4 
7 Königsberg 338,7 —4,0 W. 1 trübe x 
6 Putbus 338, 3,3 NW. 4 wolkig 1 
„Stettin 340,8 24 NW. 1 bed ., Ng. 
„ Berlin 340,8 27 NW. 1 tr., Rg. 
„ Bojen 337008 W. I bedeckt 

„Breslau 336,0 —0,1 W. 1 trübe 

8 Brüſſel 343,9 —0, ONO. 1 Nebel 

6 Köln 342,4 —0% NW. 2 Nebel 
rb. 2. 1 gi. bededt 


Station Thorn. 
b Febr. re d bn. Wind Fi, 
2 Uhr Nm. 338,30 , 0,9 N 3 ht. 
10 uhr Ab. 339,50 —3,5 W 1 bt. 
7. Febr. 
6 Uber M. 22.28. — 1 W 2 tr. 
Waſſerſtand den 7. Februar 1 Fuß 2 Zoll. 
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Stnferate 
Publicandum. 

In Oſtaszewo fol an das alte 
Schulhaus ein neuer Anbau zu einer 
2. Schulklaſſe und auf dem Dachboden 


des Schulhauſes eine Stube und Kam⸗ 
mer für den 2. Lehrer hergeſtellt wer⸗ 


den. 

Ausſchließlich des Bauholzes und des 
Titels „Insgemein“ ſind dieſe Bauten 
auf 1530 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. veran⸗ 
ſchlagt worden. 

Die Ausführung der Letztern ſoll 
durch Minus⸗Lizitation in Entrepriſe 
Sr werden, wozu ein Termin 
au . 

den 5. März 1874 

Vormittags 10 Uhr 
in dem hieſigen Amtsbuteau angeſetzt iſt. 
Bauluſtige Unternehmer werden er⸗ 
ſucht, ſich zu demſelben hier zahlreich 
einzufinden. 

Die Koſten⸗Anſchläge und Baube⸗ 

dingungen können hier jederzeit einge⸗ 

ſehen werden 0 

Thorn, den 4. Februar 1874. 
Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Am 23. Februar er. 
Nachmittags 3 Uhr 

ſollen an bieſiger Gerichtsſtelle zwei 

Fohlen im Wege der Auktion an den 

Meiftbietenden gegen gleich baare Ber 
zahlung öffentlich verkauft werden. 

Brieſen, den 2. Februar 1874. 


Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commission 
Bekanntmachung. 
Am 23. Februar cr. 
Nachmittags 3 Uhr. 
ſollen an hieſiger Gerichtſtelle zwei 
Pferde im Wege der Auktion an den 
Meiſtbietenden gegen gleichbaare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Brieſen den 4. Februar. 1874. 


Königl. Kreis Gerichts 
=: ER 
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ſogenannte Polniſche Weichſel führende 
er Trajektbrücke für Locomotiv⸗ 
erkehr (Howe'ſches Syſtem) beſtehend 
aus 14 Jochen à 12, 5 Meter Spann⸗ 
weite, hölgernen Gitterträgern mit oben⸗ 
liegender Fahrbahn, Conſtructionshöhe 
von Unterkante Träger bis Schienen⸗ 
oberkante 2, 45 Meter, ſoll mit alleini⸗ 
em Ausſchluß der Schienen und des 
lein Eiſenzeuges für dieſelben im 
Wege öffentlicher Licitation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke habe ich auf 
Wontag, den 16. Febr. d. J. 


Vormittags 10 Uhr 
einen Termin an Ort und Stelle an⸗ 
beraumt, wozu Bietungsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die 
Bedingungen im Bureau der I. Bau⸗ 
abtheilung auf Bahnhof Thorn täglich 
während der Dienſtſtunden 2 00 
find, auch gegen Erſtattung der Koſten 
abſchriftlich mitgetheilt werden können. 
Thorn, am 13. Januar 1874. 


Der Eiſenbahn Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpector. 


Sieke. 


Auction. 
Dienſtag den 10. Febr. 
RE Vormittags 10 Uhr 
Verkauf 


1 


an den Meiftbietenden von 
17 Ctr. Schmiedeeiſen 

34 Ctr. Gußeiſen 

20 Kilogr. Meſſing 

auf dem Hofe der Gasanſtalt. 


- Bahnaszt Kasprowicz, 
Thorn, Butterſtr. 95. 


fetzt käuſtliche Zähne ein, plombirt hohle, | Beben würde. 


heilt und reinigt kranke Zähne; auch 
empfiehlt ſein Zahnpulver als beſtes 
reinigendes Präſervativmittel. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brüdenftr. 39. H. Schneider. 
Armen Patienten ziebe Zähne unentgeltlich. 


Ftriſche Natives-Anfern 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
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Wegen weiteren Engagements iſt die 


Kunſtausſtellung 


von 


Glasphotographien 
nur noch bis Montag in Hemplers 
Hotel von Morgens 10 bis Abends 
10 Uhr zu ſehen. 
F. Kühnert. 


Heute und die folgenden Abende 


kauft Oſtrowitt bei Schönſee Wſtpr. 
und bittel um Offerten. 


Gichtleidenden kann ich 
den Herrn Apotheker Joseph 
Deibert in Frankfurt a. M., 
alte Rothhofſtraße 2, mit gutem 
Gewiſſen empfehlen. 

Hanau. Bertha Rauh. 


Weizen-Stärke 


Concert 8 d. Dr. 


und Geſangsvorträge 
von der Familie Schlosser aus Böhmen, 
wozu ergebenſt einladet 
C. Krause, 
Schülerſtra ße. 
Kaminski's Restauration. 
Jeden Abend f 
Concert u. Vorſtellung 
der rühmlichſt bekannten Damen⸗Kapelle 
r 
General⸗Verſammlung. 
Dienſtag den 10. Febrnar c. 
Abends 7 Uhr im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pr. 4 Quart. 1873. 
Bericht des Vorſitzenden des Aus⸗ 
ſchuſſes. 


1 
2 


i ſtands⸗Mitgliedes. 
Wahl von 3 Aus chuß⸗Mitgliedern. 


7. Antrag auf Ausſchluß von Mitglie- 
ern. 


Vorſchuß- Verein zu Thorn. 


Herm. Schwartz. A F. W. Heins. 
M. Schirmer. 

2 
ähler! 

Nachdem Ihr Eurer Pflicht gegen 
das Vaterland genügt, tritt eine andere 
nicht minder große an Euch heran, 
nämlich die Pflicht Eure Lage, Eure 
Finanzen zu verbeſſern. — Jeder Ver⸗ 
atinftige weiß, daß dies niemals ohne 
Aufbietung von Mitteln geſchehen kann; 
s wird daher für Alle erfreulich fein, 
wenn ich ihnen den Weg öffne, auf 
welchem ſie 

ohne Unterſchied der 

Parteiltelung E 

das Ziel für ein geringes Geldopfer 
erlangen. 

Ebenſo wie es diele Wege giebt, die 
nach Rom führen, ſo giebt es auch ver⸗ 
ſchiedene Gelegenheiten fein Glück zu 


6. 


machen, jedoch keine, welche durch die 


Staats- Garantie 
jedem die Gewißheit giebt, das Gewon⸗ 
nene auch zu erhalten, wie die, auf 
welche ich hiermit die Aufmerkſamkeit 
der Leſer hinwenden möchte. 

Von unserer Finanz⸗Deputation aus⸗ 
gegebene Original⸗Antheil⸗Looſe, welche 
durch meine auf der Rückſeite ausgefer⸗ 
tigte Indoſſirung den Inhabern dei Be⸗ 
theiligung an allen Gewinn⸗Ziehungen 
bis zum 19 Mai 1874 garantiren 
und mit welchem Treffer von ev. 
120,000 Thaler, oder 80,000 


Thaler, 40,000 Thaler, 30,000 
Thaler, 20,000 Thaler, 16,000 
Thaler, 12,000 Thaler, 10,000 
Thaler, 8000 Thaler, 6000 
Thaler, 4800 Thaler, 4000 
Thaler, 3200 Thaler, 2400 
Thaler, 2000 Thaler, 1600 


Thaler, 1200 Thlr., 800 Thlr. 
26. ꝛc. gewonnen werden können, find 
von mir, dem conceflionirten Einnehmer, 


für nur „Fünf Thaler“ (5 Thlr.) 


— gegen Einſendung oder Nachnahme des 


Betrages zu erhalten. 

Durch die Uebernahme einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl Original⸗Looſe bin ich 
in den Stand geſetzt, allen Anforderun⸗ 
gen zu entſprechen und auch ſpäter ein⸗ 
laufende Beſtellungen zu effectuiren; 
doch liegt es im Intereſſe eines Jeden, 
die zu wünſchenden Antheil⸗Looſe recht 
bald zu beſtellen, da alle drei Wochen 
eine Gewinn⸗Ziehung ſtattfindet, welche 
für die ſäumigen Committenten verloren 


Isaac Weinberg 
in Hamburg, 
Hohe Bleichen 41. 


Conto-Vücher 


empfiehlt Albert Schultz. 
rillen Lergnetten, Pinoo-nez 
Brillen, u. ſ. w. zu billigen 
Preiſen bei W. Krantz 


* für Maler à 2½ pr. Pf. 
t L. Sichtau. 

In meiner Jajurien⸗Prozeßſache 
wider die Wittwe Minna Hauer zu 
Thorn, hat der Kommiſſarius für In⸗ 
jurien⸗Sachen des Königl. Kreisgerichts 
Thorn unterm 16. October 1873 für 
Recht erkannt: 
„daß die Verklagte der Beleidigung 
der Klägerin ſchuldig, dafür mit drei 
Tagen Gefängniß zu beſtrafen, der 
Klägerin auch das Recht zuzuſprechen, 
vier Wochen nach beſchrittener Rechts⸗ 
kraft des Erkenntniſſes die Verur⸗ 
theilung der Verklagten durch einma⸗ 
lige Inſertion in gie Thorner Zei⸗ 
tung bekannt machen zu laſſen, der 
Verklagten auch die Koſten des Pro⸗ 
zeſſes aufzuerlegen. 

Von Rechts Wegen. 


3. Feftitellung der Dividende pr. 1873. a 
t : ⸗Reviſoren. Steinberg. Grunow. 
5 Watt re Anne 8 Verehelichte Arbeiter Elisabeth Grobis 


in Thorn. 


Prachtvolle Oberhemden 
deten reeller Werth 1 Thlr. 20 Sgr. 
beträgt, verkaufe 

à 1 Thlr. 2˙½ Sgr. pr. St., 
hochelegante mit querfaltigen Einſätzen 
a 1 Thlr. 7˙½ Sgr. 
Jacob 8. Kallmus. 


Berlin, Leipzigerſtr. 114. 


Neue Zeitschrift. 


Der Kapitaliſt. 


Finanz⸗ und Handelsblatt für Jeder 
mann, zugleich allgemeiner Verlooſungs . 
Anzeiger. Erſcheint wöchentlich ein 
Mal, Preis vierteljährlich 15 Sgr. 
Unterzeichnete Buchhandlung nimmt 
auf dieſe, für jeden Kapitalbefiger un⸗ 
gemein nützliche und dabei beiſpiellos 
billige Finanzwochenſchrift, Beſtellun⸗ 
gen an und ſieht geehrten Aufträgen 
recht bald entgegen; die erſten 3 Num- 
mern find vorräthig. 
Die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck, Thorn. 
Herrſchaftl. 
2 
Haus⸗Verkauf. 
Ein herrschaftliches, fait neues Haus 
mit Rolljalonfien-Doppelfenftern, Bal⸗ 
kons; enthaltend 9 geräumige hohe 
Stuben, ſchönen Saal, Küche und Zu⸗ 
behör, gew. Kellereien, Stallung, 
Wagen⸗Remiſe und Kutſcher⸗Wohnung, 
alten Garten, ſoll mit vollſtändigem, 


höchſt elegantem faſt neuem Mobiliar, 


Brüffeler Teppichen, Gardinen, pracht⸗ 
vollem Piano, eleganter neuer Equipage, 
2 völlig fehlerfreien 5jährigen Wagen⸗ 


pferden, wovon das eine fein geritten, 


nebſt Geſchirren, Livreen und ſonſtigen 


Utenſilien wegen Verzugs des jetzigen 
kränklichen Beſitzers nach Italien ſofort, 


wie es geht und ſteht, für den geringen 
Preis von 29 Mille feſt, bedeutend 
unter Werth verkauft werden. Anzah⸗ 


lung nach Uebereinkunft. — Das Haus 


liegt im beſten Theile an einer Prome⸗ 


nade, einer durch Naturſchonheiten be⸗ 


günftigten, geſunden, verkehrreichen 
Provinzial⸗Garniſonſtadt, 25,000 Ein⸗ 
wohnern, unmittelbarer Nähe Berlins 
mit guten Schulen und Gymnaſium. — 
Näheres Berliner India⸗Faſer⸗Manu⸗ 
factur, Franzöſiſcheſtraße 27, Berlin. 
Juh. W. Gluthman u. Haß. 

Ein Grundſtück, 
beſtehend aus 122 ½ Morgen ſehr 
gutem Boden, vorzüglichen Gebäuden, 
Wieſen, vorzüglichem Torfſtich, nahe 


am Bahnhof, iſt mit 5000 Thaler 


Anzahlung zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 


kunft ertheilt der Güteragent 


Theodor Naumann 
in Brieſen. 

Eine für höhere Töchter⸗ 

chulen geprüfte Lebrerin 


nn — 


a, 


wünſcht vom 1. April eine Erzieherin 


Stelle anzunehmen. Näheres unter 


A. P. in der Exped. d. Ztg. 


chülerſtr. 406 iſt ein möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet ſofort zu vermieth. 


S 


Kartoffeln | 


Lohn dauernde Beſchäftigung bei 


Concert 


der Thorner Liedertafel 


unter Mitwirkung des Herrn Opernſänger Glomme aus Da 
Donnerſtag den 12. Februar Abends 7½ 
f in der Aula der Bürgerſchule. 
5 Zur Aufführung kommt unter Anderem Mar Bruch, „Scenen aus 
rithjof, für Männerchor, Solo und großes Orcheſter. 
Billets zu 15 Sgr. in den 3 der Herren B. Lambeck und 


E. F. Schwartz. 
Der Vorſtand. 
Die Berliner Schuh⸗ & Stiefel⸗Fabrik 
von 9 
16. Brückenſtr. 16. 2 
empfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 
in größter Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 
10 tüchtige Schuhmachergeſellen aufelegante Damenarbeit werden ebendaſelbſt geſucht 
Lyoner Seidenſtoffeu. 
Schwarzer Taffet per Meter 22 ½ Sgr. und höher. 


e 


. 
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Dr. Meyer. Dr. Hirsch. Freudenreich. Jacobi. 
Robert Kempinski 
Herren: und Damen-Stiefel 
Größtes Lager in wirklich 


Schwarzer Reps, Faille, Cachemir 48 3 
Farbiger Taffet 30 e 
Farbiger Reps, Faille, Cachemir 40 * 
Grau und ſchwarz geſtreifte Seide 21 5 2 


Seidenſammt zu Mänteln, Bändern, Schärpen. 
Seidenweberei von WIlh. Lingenbrink in Vierſen bei Crefeld. 


Statt 1 Thlr. nur 10 Silbergroſchen. 
I Enorm billig!! 


Volfländige geſchichte des 
deutſch-franzöſiſchen Krieges 


1 A von 1870 und 1871. 
on feiner erſten Entſtehung an, in zuſammephängender, üb tli 
populärer Darſtellung u: den beiten Quellen Eu unter n e 
5 > amtlichen Quellen, 
n Gedenk- und Erinnerungsbuch für alle Zeitgenoſſen und Mitkä 
Carl Winterfeld. b . 


Das Bud beſteht aus 3 Theilen, aus 50 Bogen = 792 Seiten Text; enthält 
mehr als 100 Karten, Schlachtpläne, Porträts u —— 
Illuſtrationen von namhaften Künſtlern, nebſt ſämmtlichen offiziellen 


Kriegsdepeſchen in wottgetreuem Abdruck. Ferner das Lied: 


„Die Wacht am Rhein“ 

mit Notenſatz, und einer ganz getreuen Nachbildung des vielbeſprochenen Ver⸗ 
trages über einen Länderraub, zu welchem der franzöſiſche Geſandte Benedetti 
jabrelang den König von Preußen vergebens zu bewegen geſucht hat. 
Das Buch beginnt mit einer Vorgeſchichte vom Anfange des 15. Jahrhunderts 
bis 1789 mit dem welthiſtoriſchem Augenblicke in Ems und endigt mit dem 
Einzuge unferer ſiegreichen Truppen in Berlin, 


tt 1 Thlr. nur 10 Sgr. für alle 3 Bände. 
Ernst Lambeck. 


Ein kleiner Poſten Ein Pianino vermictyet] 
Fettſchaafe [ . Lessmann, Gr. Geberſtr 81, 
ſteht wegen Mangel an| Ein erfahrener Kutſcher, welcher 
Raum billig zum Ver. der deutſchen und polniſchen Sprache 
kauf in Oſtebwitt bei] mächtig iſt, ſucht einen herrſch. Dienſt. 
re Schönſee. Derſelbe iſt zu erfr.: Araberſtr. 125. 

Ju einem zwar kleinen, aber recht Eintritt kann gleich erfolgen. 
lebhaften Handelsſtädtchen Weſtpreu⸗ [(Eine freundl. Wohnung (Belletage) 
ßens ſoll ein ſeit 84 Jahren in der⸗ neu renovirt iſt vom 1. April er. 
ſelben Familie beſtehendes blühendes Brückenstr. zu verm. Zu erfragen bei 

Gebr. Danziger, Breiteſtr. 


Material-, Colonial⸗, me gute füdiſcr g. 
; ” j 
Eiſenwaaren, Tabals, Ede e e 
9 N 55 St. Mane wall 


0 


Preis ſta 


verwunſchene Prinz! Luſtſpiel in 
3 Akten von A. Plötz. Hierauf: 
„Ein gebildeter Hausknecht. Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Kaliſch. 


Muſfik von Hauptner. 
Otto Ungnad. 


— —ꝛ ͤ äͥ—¾ũʃ 
Rud. Moſſe in Berlin W. Kirchliche Nachrichten, 
n u der altftädt. evangeliſchen Kirche⸗ 

Culmbacher Vier 3 Getauft: 1. Febr. Aue Mat 

um zu räumen à 2 Sgr. das Seidel d. Bureaudieners Hempler. Gustav Emil 
bei A. Mazurkiewicz. S. d. Schneidergeſ. Kubig. RL 
nfton 


—— 0 30. 
Ein Drechslergeſelle findet bei gutem] Magiſtratsbote Carl Jaenſch. 4. Februar 
0 Wirth af 8. Inſp. Carl Semmler iu Skal⸗ 
Drechslermeiſter Borkowski, | Mirowits b. Inowraclaw verſtorben. | 
Thorn. : 1 Georgen- Parodie, i 
t: den 29, Januar. ofali 
Wohnung von 3 Stuben mit] Aung Marie, Tochter des Windmüllere 


Hauptmarkte. 
Theils des nicht unbedeutenden Waa⸗ 
ren⸗Lagers find pp. 5 Mille erforder⸗ 
lich. Offerten sub. L. 5711 befördert 


Geſtorben: Jan. 


ubehör iſt zum 1. April zu ver-] Werle zu Schönwalde. — 1. Febr. Maria 
, schein Sa 


(im Raatz'ſchen Haufe) 1 Tr. 

Ein Laden, in welchem ein Victualien⸗ 
Geſchäft betrieben wird, iſt zu ver⸗ 

miethen Kl. Gerberſtr. Nr. 79. 

reiteſtr. find zwei möbl. Zim⸗ 

mer ſofort zu vermiethen. 


X. d. Cigenthüm. Pankratz zu Moder. — 
Mar Leopold, S. d. Zimmergeſ. Nüßler zu 
Kulm.⸗Vorſt. Eliſab. Erneſtine T. d. Arb. 
Richau zu Fiſcher⸗Vorſt. 

Geſtorben: o. 31. Jan. Der Knecht 
a Wundt 18 58 J. air 
an Halsſchwindſucht, d. 4. . todtgeb. 
eine T. d. Fuhrherrn Perſchau zu Moder. 

— — ——— 
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